Hof Brunsiek in Reelkirchen

Mittelstr. 14 — frither Hof Wieneke Nr. 1

Zur Siedlungsentwicklung

Das alte Kirchdorf Reelkirchen liegt am Fufle des Spielberges
amssiidlichen Rand des Blomberger Beckens, dessen kirchlicher
Mittelpunkt es bis 1953 war'. Siidwestlich und westlich des
Dorfes liegen die bewaldeten Hohen des Warts- und Butterber-
ges, die zu den Randbergen des Blomberger Beckens gehoren.
Im Norden durchquert die Bundesstrafie 1 auf der Trasse eines
alten bedeutenden Verkehrsweges von Hameln nach Pader-
born die Gemarkung.

Die erhaltene Flurkarte von 1817 (Abb. 2) zeigt noch die un-
regelmifligen Flurstiicke eines frithmittelalterlichen Rodewei-
lers, von denen die ilteren Streifengemenge der benachbarten
Herrentruper Gemarkung deutlich zu unterscheiden sind?.
Die Randlage im Blomberger Becken mit hishergelegenen, un-
giinstigeren Béden sowie das Fehlen von Vollerbenhifen spre-
chen dafiir, dal Reelkirchen spiter entstanden ist als die alten
-trup-Orte seines Kirchspiels, die wahrscheinlich noch aus sich-
sischer Zeit stammen. Vermutlich entstand die Siedlung im 10.
Jahrhundertim Zusammenhang mit der Griindung der Kirche,
deren genauer Zeitpunkt jedoch im Dunkeln liegt. Erst 1231
wird die Kirche zum ersten Mal urkundlich erwihne?.

Die alte, spitromanisch-frithgotische Dorfkirche steht aut ei-
nem ummauerten Friedhof am hichsten Punkt des Ortes. Die
dlteren Hofe bilden mit zahlreichen, jiingeren Kéuerstitten ei-
ne verdichtete Dorfbebauung zu beiden Seiten der kurvenrei-
chen, zum Kirchplatz ansteigenden Strafle (Abb. 43). Schonim
Jahre 1668 gab es in Reelkirchen 7 Grofikétter, 6 Mirtelkotter
und7 Kleinktter?; bis 1821 stieg die Zahl der Statten auf 27 an.
Nérdlich des Dorfes liegt die ,,Wasserburg”, ein umgrifteter
Herrensitz, der sich seit dem 16. Jahrhundert im Besitz der Fa-
milie von Mengersen befindet.

Zur Hofgeschichte

Der frithere Hof Wieneke liegt an der Dorfstrafle am nérdli-
chen Ortseingang von Reelkirchen; erst im Jahre 1900 kam er
durch Einheirat zu seinem heutigen Namen.

Abb. 43: Reelkirchen. Dorfplan von 1817 (vgl. Abb. 2). Umzeichnung nach
Original im 5tA Detmold, D 73/5 Nr. 179.

Abb. 44: Reelkirchen. Ansichr von Nordwesten. Am recheen Bildrand Hof
Brunsiek. Aufnahme: Westf. Amt fiir Denkmalpflege, Miinster (1936).

Die ilteste Erwihnung findet sich im Schatzregister von 1467,
wo der Hofinhaber ,,Henne Wynbecken sonne” (= Sohn) zu-
sammen mit 6 weiteren Siedlern genannt wird®. Fiir 1590 ist
der 25jihrige Grofikotter Dedrich Wiemke iiberliefert, wel-
cher ,,1 grofien Knecht und Jungen, aber keine Inligger” auf
dem Hofe hatte®. Im Landschatzregister von 1618 erscheint
Diederich Wienecken, der als Erbauer des erhaltenen Hauses
von 1616 angesehen werden kann”. Aus dieser frithen Zeit lie-
gen auch mehrere Angaben zum Viehbestand des Hofes vor:
1573 besaft Herman Wimbke 5 Pferde, 2 Stoten, 7 Kithe und
18 Schweine.
Dieterich Wieneke konnte im Jahre 1614, zwei Jahre vor dem
Bau seines Hauses, 9 Pferde, 2 Stoten, 6 Kiihe, 8§ Rinder, 1
Schwein und 8 Ferkel vorweisen®. Mit diesem reichen Viehbe-
stand lag Wieneke an der Spitze des Dorfes. Das 1616 errichtete,
stattliche Haus kann daher als sichtbarer Ausdruck des Wohl-
standes dieses Hofes zwei Jahre vor Ausbruch des Dreifligjihri-
gen Krieges angesehen werden.
Im Salbuch von 1643/44% wird am 3. Januar 1644 unter ,,Reil-
kirchen, Grosse Kéters” an erster Stelle ,,Johann Wineken”
aufgefithrt; ,,Seines Alrers 45 Jahre, seine Frav sey auch bey 45
Jahre alt, heile Clara, sey auf diesem Hause geboren™. An-
schlieffend werden die Hofgebiude angegeben, hier erscheint
erstmalig das erhaltene Haupthaus von 1616 noch in seiner ur-
spriinglichen Gréfe: ,,Habe nur ein Wonhauf§ von 12 sparen
(= Fach), einen Schuppen von 4 Spiren”. Johan Wienecke be-
safd ,,13 Birnen: undr 8 Apfelbiume beim Hofe” und ,,efnen
Busch Eichen Undr Buchen Holzes durcheinander, im Meyher
Holze, ohngefihr bey 40 Morgen grofs.”, indemer ,, 15 Schwei-
ne feist machen ”konnte, Der reiche Viehbestand des Hofes ist
im Laufe des Krieges stark dezimiert worden: ,, Vor diesem hat-
ten seine Vorfahren noch 5. Pferde, 5. Khue, ein bar Rinder
undt ein halb Stiege (= 5 Stiick) Schweine halten kén{nen). Zu
V1953 wurde die Kirchengemeinde Istrup-Wellentrup gegriinder und vom Kirchspiel
Reelkirchen abgetrennt.
2 Original im StA Dermold, D 73/5 Nr. 1796.
* H. u. B. Ploger 1967, 5. 1.
4 §tA Detmold, L 101 C 1 Amt Blomberg Nr, 4.
5 H. u. B. Pliger 1967, 5. 127.
Baal
? H. Stiwer/F, Yerdenhalven 1964, 5. 96,

8 StA Dermold, L 92 Z IV Nr. 26 (Viehscharzregister 1573, 1614).
# StA Detmold, L 101 C 1 Amt Blomberg Nr., 3.



Jetzunde hatte er nur 1. Pferdr, ein Kalb, 2 ferken. Sonst
nichts.”

Der Landbesitz des Hofes wird mit 66 Scheffelsaat Roggen an-
gegeben, was etwa 11 ha entspricht. Dazu kommen insgesamt
3 Fuder Wiesewachs und ein "Kohfg;:rrcn beim Hause” von
1/2 Scheffelsaat. Im Vorjahr 1643 hatte Wieneke 12 Scheffelsaat
Roggen, 5 Scheffelsaat Gerste und 5 Scheffelsaat Rauhfurter ab-
geerntet, sowie ein Malter Roggen zum Winter bestellt.
Johann Wieneke hatte 3 Séhne und drei Téchrer, von denen
die dlteste, 22 Jahre alt, bereits verheiratet war, Dazu hatte der
Vater eine Kuh und zwei Schweine als Brautschatz gegeben.
1821 besafd der Grofikétter Wieneke Nr. 16 etwa 16,4 ha Acker-
land, 6,3 ha Wiesen, 3,2 ha Weiden und 8,7 ha Holz, das er zur
Hilfte mit Nordsiek gemeinsam nutzte. Mit 6 Gartenstiicken,
Hofraum und drei Teichen ergibt sich der Gesamtbesitz von
ca. 33,9 ha'®. 1959 besald der Hof Brunsiek 25,12 ha landwirt-
schaftliche Nutzfliche'.

Abb. 45: Hof Wieneke/Brunsiek in Reelkirchen. Lageplan nach Urkataster
von [880: (1) Haupthaus, 1616; (2) Backhaus; (3) Leibzuche; (4) Scheune.

Hofanlage

Der Dorfplan von 1817 (Abb. 43) und der Lageplan von 1880
geben den Zustand der Hofanlage im 19. Jahrhundert wieder:
Gegeniiber der Hofzufahrt lag die alte Leibzucht, mit dem Gie-
bel zum erhaltenen Haupthaus gerichtet. Nach 1817 wurde ge-
geniiber dem Haus eine Scheune errichtet, die ebenfalls nicht
mehr erhalten ist.

Hinter dem Haupthaus-Wohnteil liegt der Garten, daneben
steht noch das kleine Backhaus von etwa 1860. Westlich vom
Hof fliefit der Butterbach, der dort und hinter dem Nachbarhof
Bréker zu Teichen angestaut ist. Um 1900 begann der damalige
Besitzer Philipp Brunsick den Hof zu erneuern: 1911 wurde die
Leibzucht abgebrochen und durch ein neues grofies Wohnhaus
ersetzt. Anstelle der alten Scheune wurde ein langgestreckter
Wirtschaftsbau mit Scheune und Stall an der Ostseite des Hofes
errichtet. Um 1920 wurde an der linken Seite des alten Haupt-
hauses ein grofler Kuhstallfliigel angebaut. Es war damals ge-
plant, diesen Stallbau nach Abbruch des Hauses bis an die Stra-
f3e fortzufithren, was jedoch aus finanziellen Griinden scheiter-
te, so dafl der alte Bau bis heute erhalten bleiben konnte.

Das Haupthaus von 1616 (Taf. 63 — 71)

Das Haus ist ein grofier Vierstinderbau mit einer seitlichen Ab-
schleppung am Pferdestall. Von seiner urspriinglichen Linge
von 12 Fach, die durch das Salbuch von 1643/44 (s. 0.) iiberlie-
fert ist, sind noch 9 Fach und der Einfahrtsgiebel erhalten. Die
letzten drei Fach des Hauses wurden in der zweiten Hilfte des
19. Jahrhunderts abgebrochen und durch ein zweistockiges
Kammerfach ersetzt. Dieser hintere Teil des Hauses wurde ur-
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Abb. 46: Haupthaus, erbaue 1616, Giebelansicht.

spriinglich durch ein gerdumiges Flett mit zwei hohen, drei
Fach langen Luchten eingenommen (Taf. 67). Offenbar besaf}
das Haus damals kein volles Kammerfach, sondern nur einen
schmaleren Anbau nach dem Vorbild stidtischer Saal-
Hinterhiuser am Riickgiebel, der eine Stube oder eine grofle
Kammer enthielt. Ein solcher Anbau ist in der Flurkarte von
1817 klar zu erkennen (Abb. 43). Das Fehlen eines Kammerfa-
ches kann sicher als Grund fiir den aufwendigen Wohnteil-
Neubau des 19. Jahrhunderts angesehen werden.

Das duflere Fachwerk des Hauses weist wesentliche Unter-
schiede zu den wenig alteren Bauten des spiten 16. Jahrhun-
derts auf: An den Auflenwinden gibt es kriftige Fulstreben,
Wandkopfbinder fehlen hingegen. Sie kommen nur noch ver-
einzelt an den Deelenwinden vor. Der Torgiebel (Taf. 63) be-
sitzt eine reichbeschnitzte Stichbalkenvorkragung anstelle der
im 16. Jahrhundert iiblichen Knaggen. Der Giebel ist in der un-
teren Hilfte in reprisentativem Schaufachwerk ausgefiihrt.
Dariiber ist das obere, verbretterte Giebeldreieck auf eingezapf-
ten Stichkpfen und einigen Stichbalken vorgekragr. Die Stin-
der des Giebelfachwerkes sind oben durch bohlenstarke Kopf-
riegel verbunden. Interessant ist die asymmetrische Fachwerk-
gestaltung dieses Giebels: Links vom Tor steht eine starke Fuf3-
strebe im weitabstindigen Fachwerk, wihrend rechts vom Tor
die Stinder sehr eng stehen; rechts davon schliefit sich die kiib-
bungsartige Abschleppung des Pferdestalles an. Auch die Liif-
tungsoffnungen im Ziegelmauerwerk des Giebelssind verschie-
den groff und unsymmetrisch angeordnet. Trotz dieser Unre-
gelmifigkeit oder gerade durch sie erhilt die Fassade ein sehr
ausgewogenes Gesamtbild.

Das Giebelfachwerk und die oberen Teile des Wandfachwerkes
rechts vom Tor sind mit Ziegeln in abwechslungsreichen Mu-
stern ausgemavert: Andreaskreuze, ,,Fischgritenmuster”,
schachbrettartige Felder aus senkrechten und waagerecht ste-
henden Ziegelpaketen und die iiblichen, von seitlichen Krag-
steinen abgeschlossenen Liiftungsiffnungen tragen zu der ab-
wechslungsreichen und lebendigen Wirkung des Giebels bei.
Derartigreiche Ziegelausfachungen kommen zu dieser Zeit nur
vereinzelt an reichen Hiusern vor; sie sind sicher auf stidrische
Vorbilder zuriickzufiihren?2,

Die Stichbalkenvorkragung bildet mit Rihm und Giebel-
schwelle eine kriftige Waagerechte im Giebel, die durch reiche
Schnitzerei besonders hervorgehoben ist: Die Giebelschwelle

" Angaben nach H. u. B. Pléger 1967, 5, 251,

" H. u. B. Ploger 1967, §. 257,

2 In ld-’l‘ﬂﬂl_.? und Salzuflen sind Liggel- Zierausmaverungen fiir zahlreiche Bauten des
16, und frithen 17. Jahrh, belege (vgl. F. Kaspar, 1985, 5. 53 ff.).



ist mit einer Zahnschnittleiste und kriftigen, eingeschniirten
Rundstabfasen zwischen den Balkenkopfen versehen. Das
Rihm zeigt eine schwach geschnitzte, wellenférmige Blateran-
ke. Die aufgereihten stilisierten Akanthusblitter auf den Fiill-
hélzern kommen in gleicher Form an mehreren Blomberger
Hiusern des 17. Jahrhunderts vor. Die Torbogengestaltung ist
typisch fiir das frithe 17. Jahrhundert: Ein breites Band mit spi-
ralig gewundenen Blattornamenten umliufr das Tor. Von der
Inschrift am Torholm ist nur noch die oberste Zeile mit der in
grofien lateinischen Buchstaben geschnitzten Datierung ,, AN-
NO DOMINI1616" zu lesen. Die beiden weiteren Zeilen wa-
ren in Frakturschrift erhaben geschnitzt und sind so stark ver-
wittert, dafd sie nicht mehr entziffert werden konnten. Wahe-
scheinlich enthielten sie die Namen des Bauherrn und seiner
Frau, auflerdem befand sich iiber dem rechten Torkopfband
ein Zimmermeister-Monogramm ,M. . .".

Dieser eindrucksvolle Giebel ist in seiner Gestaltung stark von
stidrischen Biirgerhiusern, insbesondere aus dem nahen Blom-
berg geprigt und steht im Kontrast zu den sonst verbreiteten
schlichten Brettergiebeln der Bauernhiuser. Im Nachbardorf
Herrentrup existieren noch drei kleinere Hiuser des frithen 17.
Jahrhunderts mit dhnlichen, reich gestalteten Giebeln, die je-
doch nur noch in Resten erhalten sind?2.

Das Haus ist als Vierstinderbau mit reiner Unterrihm-
zimmerung errichtet: Die Deckenbalken liegen auf den Wand-
rahmen der Auflenwinde auf, die iiber eingezapfren Stich-
kopfen vorgekragt sind und sind mit den Stindern der Deelen-
und Auflenwiinde durch gekehlte Kopfbinder verbunden (Taf.
71). Die Sparren des hohen Daches stehen auf den Balkenenden;
sie besitzen drei Kehlbalkenlagen iibereinander und werden
durch einen aufergewéhnlich aufwendigen Spitzsiulendach-
stuhl in der Lingsrichtung unterstiitzt (Taf. 70/71). Die Spitz-
siulen, die bis in den First reichen, sind oben mit den Binder-
sparren verzapft. Zwischen den Spitzsiulen sind zwei Dach-
stuhlrihme iibereinander eingezapft, auf denen die beiden un-
teren Kehlbalkenlagen der Leergespirre aufliegen. Sdulen und
Dachstuhlrihme sind durch Kopfbinder und eine lange, iiber
beide Rihme geblattete Strebe winkelfest verbunden. Ein
hochliegender, durch zwei Kopfbinder verstrebter Riegel ver-
bindet die beiden Spitzsiulen am ,,Aufzugschacht” der Boden-
luke. Der Vordergiebel ist durch Stichbalken mit dem unteren
Kehlbalken des ersten Bindergespirres verbunden. Die letzten
drei Fache des Dachstuhles iiber dem abgebrochenen Flett
konnten nach den Zapfléchern in der letzten erhaltenen Spitz-
siule entsprechend rekonstruiert werden. Unklar bleibt aller-
dings, ob der alte Riickgiebel entsprechend dem Torgiebel als
Fachwerkgiebel oder als schlichter Brettergiebel gestaltet war.
Es ist fraglich, ob diese so aufiergewshnlich schwere und solide
Dachkonstruktion mit relativ engem Sparrenabstand fiir ein
gewdhnliches Strohdach vorgesehen war, Denkbar wiire eine
Deckung mit schweren Sollingplatten, wie sie im lippischen
Siidosten hiufiger vorkommt. Heute ist das Haus mit den tibli-
chen Hohlpfannen gedeckt.

Im Bereich des Pferdestall-Anbaues, der seitlich an den Haupt-
bau angeschleppt ist, bekommt das Haus einen vierschiffigen
Querschnitt (Taf. 71). Hier liegen die Deckenbalken auf einem
Unterzug auf, der mit einem Stinder der Giebelwand verhilst
ist (sein Balkenkopf ist aufien rechts am Giebel sichtbar) und
im Innern von zwei kriftigen Stindern mit Kopfbindern getra-
gen wird (Taf. 64). Diese Stiitzkonstruktion steht nicht in der
Flucht der Aufienwand, sondern ist etwas nach innen versetzr,
so daf3 die Deckenbalken etwa 65 cm iiber dem Unterzug iiber-
stehen. Insofern ist dieser Pferdestallanbau mit der Kiibbung
eines Zweistinderhauses vergleichbar. Die Abschleppung bot
etwa 4 — 5 Pferden Platz, die aus Sandsteinkrippen fraflen, die

Abb. 47: Haupthaus ven 1616. Giebelvorkragung und Ziegelzierausfachun-
gen, links Lehmflechtwerkfiillung. Am zweiten Stinder von rechrs ist der
Balkenkopf des Plerdestall-Unterzuges sichtbar.

urspriinglich auf einem Steinsockel zwischen den Standern
standen. Davor lag im Seitenschiff der Deele ein breiter Futter-
gang, der wahrscheinlich zugleich als Schneidekammer diente
und auflerdem mit einem Brunnen ausgestattet war. Um 1900
wurdedie Seitenwand der Abschleppung massiv erneuert. 1981
wurden die fritheren Stallrdume zu einer Wohnung ausgebaut.
Auffilligsind die leeren Zapflécher im oberen schweren Unter-
zug der Pferdestall-Abschleppung: Offensichtlich handelt es
sich um den wiederverwendeten Deckenbalken eines ilteren
Hauses, méglicherweise des Vorgingerbaues (Taf. 65). Nach
diesen Zapflochern lifit sich der Querschnitt eines kleineren
Kiibbungshauses mit einer etwa 5,30 m breiten Deele und ei-
nem Balkeniiberstand von 1,45 m rekonstruieren, jedoch ist
nicht mehr zu kliren, ob es sich um einen Zwei- oder Dreistin-
derbau handelte. Die kantige Verzimmerung des Balkens, die
Form der Zapflicher und der weite Balkeniiberstand entspre-
chen ganz den erhaltenen Bauten der zweiten Hilfte des 16.
Jahrhunderts (vgl. Taf. 49), so dafl davon ausgegangen werden
kann, dafd dieses Gebiude nur etwa 20 bis 40 Jahre alt war, als
es abgebrochen wurde.

Das Haus zeigt im erhaltenen Fachwerk der Deelenwiinde
noch einige Erinnerungen an die iltere, innen offene Geriist-
bauweise des 16. Jahrhunderts: An der linken Deelenseite (Taf.
69, 70) gab es iiber dem vorderen schweren, stinderabfangen-
den Kuhnackenriegel noch zwei offene Hillen, die durch Kopt-
binder abgeschlossen waren. Die folgenden drei Fach der Dee-
lenwand wurden beim Bau des Kuhstallanbaues massiv erneu-
ert, sie konnten aber nach vorhandenen Nagelléchern in Stin-
dern und Rihm weitgehend rekonstruiert werden, Der Kuh-
stall erstreckte sich iiber 4 Fach und hatte Platz fiir etwa 8 Tiere.
Daran anschlieflend lagen wahrscheinlich drei Kammern, von
denen offenbar zwei Wohnzwecken dienten. Diese waren ur-
spriinglich mit rundbogigen Tiirstécken ausgestattet (Abb. 48).
Das alte, gerdumige Flett nahm die drei letzten Fache des Hau-
sesein, die beim Neubau des Kammerfachesim 19. Jahrhundert
abgebrochen worden sind. Es besaff zwei hohe Luchten, deren
abgeschnittene Luchthélzer und Koptbandschlitze noch am
letzten Stinder der beiden Deelenwinde erhalten sind.

An der rechten Deelenwand fillt auf, daff die Riegelketten im
sechsten Fach, am Ende des Pferdestalles, nach unten versprin-
gen. Ein entsprechender Versprung der Riegel ist auch an der
Auflenwand zu erkennen. Moglicherweise befand sich hier ei-
ne ,,Upkammer” iiber einem halb eingetieften Keller, deren

" Hiuser Am Bache Nr. 3 von (1608), Untere Ser. 11 (1613) und 19 {1618). Vgl. auch
S. Baumeier 1983, §. 52; Leibzucht aus Billerbeck von 1600,
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Fuflboden etwa auf der Hohe der unteren Riegelkerte lag. Im
letzten Fach der Deelenwand befindet sich noch ein zugemau-
erter Tiirstock auf dieser Héhe, der jedoch nicht zum urspriing-
lichen Bestand des Hauses gehort'4. Die heutige Raumauftei-
lung und Deckenhishe in diesem Bereich entstanden wahr-
scheinlich erst beim Neubau des Wohnteils in der 2. Hilfre des
19. Jahrhunderts.

Der heutige Wohnteil wurde nach Abbruch der letzten drei
Fach des Hauses und des ilteren, schmalen Hinteranbaues an-
stelle des alten Fletts angefiigr, um das kammerfachlose Haus
den gestiegenen Wohnanspriichen des 19. Jahrhunderts anzu-
passen (Taf. 66). Das Fachwerkgefiige (Taf. 65, 68) ist typisch
fiir die zweite Hilfte des 19. Jahrhunderts: Es besteht aus diin-
nen Holzern und ist in Stockwerkbauweise mit verkimmren
Balkenlagen verzimmert, im ObergeschofS wurden alte Kopf-
binder wiederverwendet. Das Kammerfach ist in drei Riume
aufgeteilt, von denen zwei unterkellert sind; das Obergeschof}
diente als Lagerbiihne. Die Dachkonstruktion des neuen Kam-
merfaches wurde in hichst unfachminnischer Weise mit dem
alten Dachstuhl verbunden (Taf. 68): Das Dachstuhlrihm des
Neubaues, das aus dem abgebrochenen Stiick der alten hinteren
Spitzsiule besteht, und nun Sparren und Giebel des Kammerfa-
ches Halt geben soll, wurde an seinem vorderen Ende mit einer
Eisenklammer einfach am letzten Kehlbalken des alten Daches
aufgehingt. Durch spitere bauliche Eingriffe und Verfallser-
scheinungen wurde der intakte Rest des Dachstuhles so stark
gestort, dafl im 20. Jahrhundert zwei zusitzliche Hilfspfetten
aus Fichtenholz eingezogen werden mufiten, um den Lingsver-
band des Daches notdiirftig zu sichern. So wurden beim Einbau
einer zweiten Bodenluke mit Aufzugsrolle bedenkenlos die
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Dachstuhlrihme vor der vierten Spitzsiule abgeschnitten und
durch zwei tibereinandergesetzte Zwischenstiele behelfsmiflig
abgestiitzt (Taf. 68). Dadurch ist der Lingsverband des Daches
unterbrochen. Wahrscheinlich bei der massiven Erneverung ei-
nes Teilsderlinken Deelenwand (s. 0.) brach der vierte Decken-
balken unter dem Druck der auf ihm lastenden Spitzsiule, so
dafl der Dachstuhl durch einen zusitzlich eingezogenen Fich-
tenbalken abgestiitzt werden mufite. Dennoch setzte sich der
Dachstuhl so stark, daft der Zwischenriegel iiber der Bodenluke
samt Kopfbindern aus seiner Verzapfung gerissen wurde.
Hier zeigt sich, daft dieses Haus, das mit seiner reichen Giebel-
gestaltung und seinem Fachwerkgefiige von hoher handwerkli-
cher Qualitit ein hervorragendes Beispiel lindlicher Architek-
tur der Zeit vor dem Dreifligjihrigen Krieg darstellt, durch un-
sachgemifle Eingriffe und Verfall heute stark in seinem Bestand
gefihrder ist.

Das Backhaus (2. Halfte 19. Jahrhundert) (Taf. 72)

Daskleine Backhaus zeigr die typischen Merkmale der 2. Hilfte
des 19. Jahrhunderts: Das Fachwerk ist mit Ziegeln ausgemau-
ert. Das Gefiige besteht aus diinnen Holzern und zeigr
Schwelle-Rahm-Streben an den Giebeln und gerade Kopfbin-
der im Innern; Dachsparren und Deckenbalken bestehen aus
Fichtenholz. Der Backofen des verfallenen Gebiudes ist einge-
stiirzt, Seine Auflenmauern bestanden aus Bruchstein, die von
zwei querliegenden Mauerankern zusammengehalten wurden.
™ Eine vergleichbare ,Upkammer"-Situation zeig das Aufmal} der 1763 erbauten Leib-

rucht des Hofes Grote in Spork-Eichholz b. Detmold (Schnitt A-B) in: Heftrethe Bau-
ernhofaufmale; Heft Westfalen 1, Miinster 1972,
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HOF BRUNSIEK IN REELKIRCHEN - HAUPTHAUS - ERBAUT 646 Tafel 63

i
i t t t
4 ic X 4 SO ABCCH

STICHBALK ENVOR K RAGUNG

7

% ~=<"

GERUST TES BRE TTERGIEBELS

ZIEGELFORMAT DER

ALTEN ZIERAUSTACHUNGEN

I T I
|I||| |
s

e
[T
"""TJ'
==

HEHH
gladgd
i

il
[H:

SUDOST - ANSICHT
- REKONSTRUIERTER ZUSTAND DES 49 JAHRHUNDERTS —

P I Il i [ I 1 N I 1
aRaaaat } t i T T t f T T

2 40 METER

o -1
-
Fo
[
E

HEINRIGH STIEWE | IMOKTOBER 4984 /JuLl 4982

119



ZRK AL/ vEEk HHF0IMO L1 (3aM3US WIENI3H

TAIEIH EAL WY
EEML TR

rwaate Y A
EMY - TTREISHNS
MIWISIMT vt

aLFSigam

asa Jus3A INILTvHAEI

o HE&

+O [P

BE1A O 5 h L=

— MO NH LS NONIA -

Hova W Y™ NN TIYISSInZ4e, HIHDSIMZ AHISHY-150 dad 1ALl HaNFiaydd

=R T i T
—Tt | __ _ N
g k | = M,/
W
= “ £ __ _I - | __ IE = ——
|
I
S e i i 1 e L B

— kBbr BHVCHNEE ONWLSAZ -

T9WAS 3AHTLE NIT E0ANd L1 LUMNHDS Lk LHDIISHNY = LSO

il

e
RESE

= MNOLLAMNALSNDOM I A —

ATwisaduads pad H#Yand H -0 LLINHDS

LT

SR

99 1Nvadd - SNV H LdNVH - NIEDAINTITH NI HIISNNIS 40H

120



HOF BRUMNSIEK IN REELKIRCHEN - HAUPTHAUS - ERBAUT 4646

NORD - GIEBEL
=M A9 IAHEHUNDERT ERNEUERT -
(FACHWERK UND FENSTER 2 T. ERGANET )

y i ] ; i ; ’

[l
T T
] 1 2 3 4 5 AOMETER

DECKENBALKEN - UNTERZUG (IBER DEM PFERPESTALL (VAL SCHNITT G-H;
- FWEITVERWENDETER DECKENBALKEN EINES VOR 4646 ABGEBROGHENEMN VORGANGERBAUES ¢ —

ANSICHT DES UNTERZUGED MIT ALTEN ZAPFLOCHERN UND KOPFBANDSCHLITZEMN

rrrT—
8 o a B £ a o # &
%, LY
- Y
REKONSTRUKTION DES URSFRUMGLICHEN ZWEl - OPER TREISTANDERGERUSTES \\ %o EPMEEN—I
N \  ZAPFLOCH !
MACH DEN ALTEN ZAPFLOCHERM NN
% /
S s i e - [
- L P S | M et e ]
T - - o e Y , -
~ N - r ’f
pt 1I I o l‘\‘ I' :’ 4
LS | 1 " E: 1 1 a/
ol ! b * H : ',’
&
N iy W17 DACHBALKEN -
Y ¥ DEELE 1 ¥ TAND
I 1 i ]
| | [ 1
bk bi )
,]L ETwA 5,20m t ot ETWA 4,45 s
—r+ . : = t I
o a 2 . " 5 METER

Tafel 65

121



Hataw O 5 ] 5 T v 0
| “ ; ; } _ _ : e penens ~ANvYic3g-

SSIAANNNY

NILEIT MIHOH 13MZ Ll J
LiF1+ HaHged = La3n3N g
=33 _LLFTdHaN o098 Wn e e
HOVE AT WY

_ - (MeaNy 23omng)
TIWLS

TIwlS30d34d  HINW

FadIE ~BITITH R ILNO N -
-3FT133 FHIOAN O 1=

EFERT
1 ETaRE| m oMy 3HIENA AIWWIZNHOM

= LaFas ~AALMN -

B |

i I

'

[

'

o _| | 14
ZTOHLAIT
FANFLL NHISID

= DM o3
v NIEO x3nan

~-E3TIEaN MILMNNYd - E LR
ATWHWIZ AW THOS —

_ wﬁ_

o L]
-4390 2

e - 3dd34L
._.m.

J
LN
PRSI
|
I
!
[

HAWZ4YTHIS

ZI0HLIHMT = =
SINILL WHISIORY
HFEG _

R e R BB
ELbF Moa afivt

) NA3WHYY J¥IHNYA

2

g | S i Ky A 4

S m e e s e e === e = mmm oo e

3
- (oter W
AN - ...__J(n_rm.I_qJ_.x

AHAFAN TY ATl Thbk QN

Y

9 PrEL 9k 9) AN¥8YI - SNVHLINVYH = NIHIEINIIIY NI MIISNNdE 404

122



_aSby v M IS HNBNIH- — NO I LANALSNONFE - SS1aanNnxd m

e ————— e AR | Rt - - (]
i _ ]
| H H]
[l | ; g i
| £48r NeA N g C¥ITIIA H
g HILFI LG TVH BTINHHYE -
| gl M I-E/N G g g
| 1 ; | H| (sagzirsia s34
| | MOUARALSNXIY 43NN " & m NISIN HHN
') (i) BINH VA m | S0wT Far L30T )
I | H H
¢ z3do ﬂ g m
| Fanls

MNILHINT

MNIHOH 13MZ LK
31334 R

—

ek T

B
Ilﬁ

EANNZN Y P8 . a_.,
hﬁ “ ||11N“-\-\ i ” MAIISTE IR (TTTVINS 1% —— R - ﬂl T —

T N : T T _ Al ] erl - ] |
| . .
— NSRS VG AIWN - & mi || | ._ :
NOLLAPIE LSNOY IS : 8 L& | ;
FLNINZISTD ST E . eI 3 e PR Ekmtt X TIVLE B A ﬂ

_ g

K g | ! || B
ann-3g £ f i _
B— — & EEEEER. St -/ ) - — 7 T

£9 [9je ], 9p2F ANVEdd — S N H Ldrl vhH — NIHOZIHIRER N HAFISNNZE 404



PRY 8040 W TIM IS HORLNIIH PETErE T g ir ¢ z b ]
| : P ; % i
J b ¥ ¥ T t —t— bbbt —

~ ¥Bby WHYCHOBE ONVLSNZ - 8-V LLINHISNIONYT

(ITTT
ALCUILL LR e L s
1 ‘ﬂ.“ ._ ; / m“_
! | | "1l H
| 1 | H
] ] |4 | | == il ; = F T d
.II _

HH o 1 F
| s g _ 2
| _ |

B EWOMNILHDE ) JALEDA Tll*- s

~ Sty FUNOL g _ ===} .-..r.lmu---r o l_;
\?_w_ =7
b | | e |
[ ]
a
ki . {
r IV \\.l "mmo._.wlr_ 7_ _”
_ |
. I L

-+
[l ]

B 99y ANVRYI - SNV H LI NVH - NIHDYATIR NI AJISNNYY 404+ o



biky AWIBQ0 W "AmALS HINNIIH AL g f Ly T % [}

— kR AHYLHOEL ANWLISAZ —
(=2 LLUNHIS) 3L135NI133Q JANIT (9

I ] Ii _ | | | I gt R e

| |
I Ii

___ EEF A Rres e e
I S -.._ E _.__lulF —i — — s
B Y e T ——
= M i
PO AL 4 B ./.

NINoEI¥T NIMALS 1aeT N ANADE WIHT BIB0
HIAWRNINI 2 FEMWENILHNE 303N

-—-

— 9k 3k ™oA ANYLSNZLY ASUAIINALSNOMIY -
(3-% LLINH?S) ALIASNATF3C dLwo3y (P

it 11 ___E___:.___.__.____:______:__...,___.___.m_______:____::E__:__:_.__::_:_.._______:_;:__._:__E:__ ____:_.____._.s___;___._.____.:___,___.:_____:____:__:_________==__.E_.:.:.._.:._.____:____.__s_.__z.E il

HE

- d | \
e e = —5 Y 1 = s | |
| |
tarf | |
| i
| Ll I |
§ | I | | |
| | i AF = I | I |
s | b Lo - = __ |
i L} I
\ |
- = =

o~ L1 11111 T T T AN T TN [ [T

69 [9JeL, 99k 1nNwedd - SAVHLANVH - NIpgodI¥133d NI H3ISNnug 40H

125



FRbF WITOLN0 W 'FMIILS HOIENIAH E_E.,S_v § # < T ”‘ o_
4 i Il il i 1 n
i ¥ T t T T T LIl R |

(ELL¥TRTHA) L7U35m3 wovaa T

SINAN BAL [N BaNNHRHYL BF A
- lHEAELSHOAIE |02 SISO - 919 Noh aNwISNZLTY d931dINNd1SNONIY -
534 N3L HInIANIF AN LL374

: ! Q-2 LLINHISNIINYT
u !
_ HIET] UL SRR R Lyt L e e

| 1L {1 il m i | TR | I

N S—

(£ MV BINYNTILS 4TI T)
HIWRETHHYH SFTT SNHD | | |
BN IR

m. THEI S EILITAE
HILHNTH IS

AH213T7731A

e _._'i.“

|@

0L PJEL 9k LNVEdd - SNVHLANY H - NIHJFANTII NI AJISNNAE 40H

126



Tafel 71

ERBAJT 4646

HAUVPTHAULS -

BRUNSIEK IN REELKIRCHEN -

HOF

-
LLLLL L IL T TR

i BRI

..... ’!IIIIIIIIIII LT T T T T T T T

I T T

RUERSCHMNITT E-F
~REKONSTRUIERTER ALTZUSTAND —

TEIL - QUERSEHMNITT E — K

= BESTAMNT =

40 METER

HEINRICH STIEWE, 1M OKTOBER A984

127



VEpk 23RAIMO Wi ' 2M 3US WNENIIH #ALIOK oy 4 2 T b 0

- ¥ LLINHISNIINYT
SSIAINMED
] | ; | ,
-k — MR e - -
m-_ = MIALSHIHL wazqiq1+
- -ra@ssny - N 3donIva |
AUZYALSIINIG |
e At vﬂ
{ i
- T S
o i m“ m" * _ I
i AR
_ L2
, W 1 R
. " [ A |
et I C A
I
=t
l il AIANVEIVH

T30 - QYON AHDISNY = 150
383ir - AnNs

- T = - 4 i
X ! | T 7 i
N = T 11 /A T
. ! i
! = = L / .|
HZQL53IMIT B - ; . i
FEELFES) \ | H A 2l _
.|r. — . .._|.._ ..llrri_.u\ |
||||||| I._ I i L__ ' =1 = I.. 1 h
| L
_ . | s “ | _._
. - it

T4 PEL _ _ _ a
0%k WN Lavedl - SAVHYDIWVG NIHOA A 13Td NI AASNNET 40H o



	Zur Siedlungsentwicklung
	Seite 115

	Zur Hofgeschichte
	Seite 115
	Seite 116

	Hofanlage
	Seite 116

	Das Haupthaus von 1616 (Taf. 63 - 71)
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118

	Das Backhaus (2. Hälfte 19. Jahrhundert) (Taf. 72)
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128


